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' WTB . Großes Hauptquartier , 31 . März . j,Amt ich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ein nächtlicher Vorstoß englischer Abteilungen bei¬

derseits von Lens scheiterte im
'
Nahkampf.

Lebhafte Artilleriewirkung begleitete den Angriff
englischer Bataillone Zu beiden Seiten der Straße P e-
xonne — Fi ns . Bei Metz--en-Couture ivurde der Feind
jabgewiesen ; weiter südlich erreichte er Heudicourt und
S -aint -Emilie . Die Franzosen erlitten in Gefechten nord¬
östlich von Soissons in unserem Feuer schwere Ver¬
luste . . j . „. ch ! !

' In der Champagne wurde um die Höhe südlich
von Ripont hartnäckig gekämpft. Auf den Flügeln sei¬
nes Angriffs streitend wurde der Franzose abg

'
ewiesen ; in

der Mitte drangen seine Sturmtruppen für einige Stun¬
den in unsere Gräben , die dann durch die Sturmtrupps
der im Angriff und zähem Ausharren bewährten dort
sstehenden Division vom Feinde wieder gesäubert wurden.

OeftLicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
In einigen Abschnitten vornehmlich an der Schtschara,,

mn Stochod und an der Alota- Lipa nahm die Tätigkeit i
der russischen Artillerie zu ; gegen unsere Stellungen
vordringeude Jägdabteilungen sind zurückgewiesen worden.

Eigene Unternehmungen südlich von Widsy und nord¬
östlich -von Nowogrodck verliefen günstig . Mehrere Block-
Däuser wurden gesprengt, .75 Gefangene und 5 Minen¬
werfer eingebracht.

' ,
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:

Fm Bistritz-Tal wurden bei Vorstößen in die rnssi-
Ischen Gräben östlich von Kirlibaba und südlich von Meste-
jxanesti über 200 Mftnn gefangen und mehrere MZschiiren-
gewehre erbeutet.

Beider ^

Heeresgruppe - es Generalfeldmarschalls
von Mackensen:

>nnd an der
^ Mazedonischen Front

ist die Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister : L u dendor ff.

WTB . Großes Hauptquartier , 1 . April . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Lens und Arras sind in breiter Front

. geführte Vorstöße starker englischer E . kundungsabtcilmt-
gen gescheitert.

Angriffe mehrerer Bataillone aus das von uns ge¬
haltene Dorf Henin-sur-Cojeul (südöstlich von Arrasss
wurden abgewiesen.

Zwischen der Straße von Peronne noch Gouzca.ucou.rt
jünd der Niederung des

'
Omignom -Baches haben die Eng¬

länder in verlustreichen Gefechten ihre Linien um 2 bis 3
Kilometer vorgeschoben.

Längs der von Soissons nach Nordosten führenden
-Straße fanden gestern unsere Batterien und Mjaichinenge-
wehre bei vorgehenden und zurückslutenden französischen
Angriffstruppen , die keinerlei Vorteile errangen , loh¬
nende Ziele.

Eigene Erlundnngsvorstöße nördli <> von Reims
brachten uns ohne Verlust eine Anzahl Gesungene.

Nachts versuchten feindliche Abteilungen südwest¬
lich von Combres , östlich von St . Mihiel und im Par-
roy -Walde in unsere Gräben zu dringen . Sie sind über¬
all sofort vertrieben worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentlich , n Ereignisse.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.
Unsere Flieger brachten zwei Fesselballons zum Ab¬

sturz und bewarfen Truppcnlager im Cernakwgen wir¬
kungsvoll mit Bomben.

Der Erste Generalquarticrmeister : Ludendorff.

Montag» Len 2. April.
" . —

Nördlich und südlich - von Arras halten die Gefechte
an ; auch, größere Verbände sind englischerseits in die

'Kämpfe verwickelt worden . Der Feind legt offenbar gro-
Ken Wert darauf , die Front im Artois dauernd in
.Feuertätigkeit zu halten . Die letzten Tage waren aber für
Mn recht verlustreich. _ l
k WlnMcher scheinen die '

Engländer bei ihrem Vor-
jstoß von P eronne aus gewesen zu sein. Das im
heutigen Tagesbericht genannte Dorf Gouzeaucourt
lieat an dem Schnittpunkt der Bahnlinie Peronne —
Cambrai und der Landstraße Peronne —Zins —Cambrai
etwa 61/2 Kilometer ostnordöstlich von Fins . Unsere
Nachhuten haben sich demnach nach den Kämpfen am
Freitag und Samstag in diesem Abschnitt wieder ei¬
nige Kilometer gegen Cambrai zurückgezogen , nachdem
sie dem Gegner ernste Verluste beigebracht hatten . Ver¬
mutlich verläuft die neue Linie , die Lille und Cambrai
einbegreifen dürste, nicht mehr allzu weit hinter Gouzeau-
court gelegen sein. Etwa 9 bis 10 Kilometer nördlich
von Gouzeaucourt liegt der wichtige Eisenbahn- und
.Straßenknotenpunkt Marcoing , zugleich Ausgangspunkt
des Escaut -Kanals . Dieser Ort ist von erheblicher stra¬
tegischer Bedeutung und es scheint , daß die Engländer
uns ihn zu ihre Marschrichtung genommen Haben. —
Von hartem Mißgeschick smd am Samstag französische
Angriffskolonnen nördlich von Soissons betroffen worden.
„ Unsere Truppen stürmen vor , als hätten sie den Teu¬
fel im Leibe ", so sagte neulich ein französischer Ge¬
neral zu einem neutralen Berichterstatter . So müssen
sie am Samstag nördlich Soissons wieder vorgestürmt
Nein, in blindem Eifer ; von dem Feuer der deutschen
Schützenlinie zum Rückzug gezwungen, gerieten ft? in
ein konzentrisches Feuer unserer Geschütze und Maschi¬
nengewehre, die, wie der Bericht bezeichnend sagt, jetzt
„ lohnende Ziele" fand.

Wenn sie das geahnt hätten!
i.

Der Bank von Frankreich hat man notgedrungen das
Recht der Banknotenausgabe zuletzt auf 18 Milliarden Frs.
erweitern müssen. Dg diese Grenze schon wieder erreicht ist,
wurde sie neuerdings auf 21 Milliarden Frs . erweitert . Eine
Schraube ohne Ende . Daneben laufen die Unsummen kommu¬
naler Geldzeichen um , die auch einmal cingclöst werden müssen.

Eine Bilanz hat zwei Seiten. In der Bilanz der Bank
von Frankreich sind alle beide Seiten gleich bedenklich.

Ans der einen Scjte stehen die Vermögcnsanlagcn ; darunter
befinden sich uneinbringliche Vorschüsse an Bundesgenossen . Fast
die Hälfte des ganzen Vermögens aber sinddauernde Vor¬
schüsse an oie französische Regierung . Das ist die aus
der krassen Not geborene Geldbeschaffung von der Hand in
den Mund , die keine Rücksicht nehmen läßt auf das Morgen,
wenn nur das Heute befriedigt ist . Trotz aller Bankcttredcn
will die Erleichterung der Bank von Frankreich , d . h . das
Abschieden solcher Vermögenswerte an Kassen und Private nicht
recht von statten gehen , denn der Betrag steigt ; steigt ständig
mit einer für uns erfreulichen Stetigkeit.

Und unbezahlt gebliebene Wechsel, wie sie bei der Bank
von Frankreich mjt über 1 Milliarde Frs . liegen , gestundet auf
Grund eines allgemeinen Zahlungsaufschubs , hat die deutsche
Reichst-ankHnicht im Vermögen , aus dem einfachen Grunde nicht,
weil wir in Deutschland ein Moratorium nicht haben. Das
und die Vorschüsse an die Verbündeten sowie die Miltiarden-
forderungen an die französische Regierung sind kcjn Vermögen
mehr. Das ist nur höchst fragwürdiger Ersatz.

Sa läßt sich unbestreitbar ein Dreifaches feststcllen: Ein¬
mal der verhängnisvolle Mißbrauch der Notenbank für lang¬
fristige Kricgsgeldzwecke ; zum andern, daß die Zahlungsfähig¬
keit weiter Kreise durch Lahre hindurch flockt, endlich zum
Dritten die Tatsache , daß die Aufnahmefähigkeit oder wenigstens
die Aus '>. '.chmcwilligkeit des französischen Geldmarktes , von dem
aus ehedem alljährlich miüi -'.rde -iwcye ausländische Anleihe » finan¬
ziert werden , nur noch der Geschichte angehört.

Man müßte meinen , und damit komme-- -vir zur anderen
Seite der Bilanz , daß bei einem Nvtenuinlanf von 18 Milli¬
arden Frs . in dem uns so geläufigen Kreislauf Geldzeichen

ch wieder frei werden und vertrauensvoll gegen „National-
rrteidigungs - Scheine " an die Bank von Frankreich Zurück¬

läufen müßten.
Die Gründe , die für den im Kriege verstärkten deutsch,eu

tlmlauf gelten , sind für die Erklärung des französischen — übri¬
gens doppelt so großen — Banknotenumlauss nicht verwend¬
bar. War -" isscn denn auch aus französischen Neden und Erlassen
amtlicher Steilen , daß die französische Bevölkerung packetwcise
die Noten in der Privathand hartnäckig zurückhält „für alle
Fälle "

, unbekümmert darum , daß die dünne 17 prozentige Gold-
cckc zum Vorteil der kreditgebende» Amerikaner immer dünner
wird . Eine Stj-nmung , die aber nicht nur den großen Bank-
notenuinlauf , sondern auch den kläglichen Erfolg der fran¬
zösischen Kriegsanleihen erklärt und die mjt den schönsten Wortcn
nicht zum Umschwung zu bringen ist . Auch nicht mit einer
beständigen , unerhörten Steigerung der Reize , mit denen die
aallischen Kriegsanleihen ausgestattet werden . . .

Amtsblatt für Pfalzgrafenwetter . ! 1817.

Me Verhüi - nisse der Bank von England sind nicht!
ohne weiteres vergleichbar mit den unsrigen , weil inan dor^
von allcrsher mit schriftlichen Zahlungsaufträgen statt mit
Banknoten alle bedeutenderen Verpflichtungen zu erfüllen gewohnt!
ist . Bezeichnenderweise hat denn auch Lloyd George bei der!
persönlichen Werbearbeit für die englische Kriegsanleihe seinem!
Volke zugcrufen : , die Schecks müssen sausen

" . An Umsatz!
von Bargeld, das von Hand zu Hand läuft , zu denken, ist
den Engländern eine glatte Unmöglichkeit . Damit soll gesagt
sein , daß in England die Veränderungen in den Verhältnissen!
der englischen Notenbank als Kriegswirkungen nicht so groß!
sind, wie sie wären wenn eben nicht dem Engländer es inj
Fleisch und Blut säße , durch schriftliche Anweisung start durch
Noten seiner Notenbank zu bezahlen. Sobald solche bei ihm'
eingehen , gibt er sie ohne weiteres seiner Bank weiter ; ,
eine Gewohnheit , von der es eine Abweichung nicht gibt.

Der mindestens im Vergleich zum Bedarf sehr bescheidene!
Erfolg der englischen Kriegsanleihen (zumal der letztens steht!
im umgekehrten Verhältnis zu dem Stunmenaufmand , mit dem
man ihn jeweils schon -m Voraus gefeicrtMat, wiewohl man
jedes Mal die Ausgabebedingungen opferre^ erhöhte. Nicht
einmal die Konsolidierung der Schatzschcinschuldcn (Umwandlung!
in langfristige Anleihen ) hat sich erreichen lassen. Und doch
lassen sich die Anstrengungen Englands nicht verkennen ; sie
zu übertreffen ist möglich aber auch nötig.

Der brüchigen Russischen Staatsbank mit bald 20 Mil¬
liarden Mark Notenumlauf und ständigem Goldabfluß , ebenso
den mit südländischer Großzügigkeit dem gleichen Ziele zu-!
strebenden italienischen Notenbanken sei die Freude gegönnt,
daß sie ohne weitere Erwähnung davon kommen.

Die Ereignisse im Westen.
Der englische Tagesbericht.

WTB. London , 31 . März . Bericht vom 30 . März : Wiri
besetzten -sic Dörfer Ruyaulcourt, Soret- le -Grand , Fins urch-.l
gewannen nach scharfem Kampfe in der Nachbarschaft vo»)

-> Houdicourt Boden. Am frühen Morgen wurde ein feindlicher
Angriff auf unsere Stell -inge» südlich Neuville-Bourjonoals
mit Verlusten abgeschlagen. Schwere Artillerie erzielte vcr- j
schjedene Treffer bei einer deutschen Kolonne östlich vorr
Vermellcs.

Der Krieg zur See.
Bor Monritsendr hat der Admiralstab noch die erfreu- '

liche Mitteilung hinausgegeben , daß unsere Tauchboot«!
im Monat März außer den schon gemeldeten Schiffen
weitere 34 Dampfer , 2 Segler und 14 Fisti,erfahrz ?uge;
mit insgesamt 90000 Tonnen versenkt zu haben . Unter,
der Beute , an der England mit etwas über die Hälfte
beteiligt ist, befindet sich ein englischer Hilfskreuzer von-
mindestens 8000 Tonnen . — Die Versenkung des nor - '
wegischen Dampfers Bergenhns am 10 . Januar bei den
Scilly -Jnseln (an der englischen Südküste) wird bestätigt. -
Die gerettete Mannschaft erzählt , daß das Tauchboot
gerade einem englischen Transportdampfer auflauerte , als
die „Bergenhns " beschlagnahmt wurde . Tie Versenkung
wurde daher einige Stunden verschoben , bis der englische
Dampfer in Sicht kam , um ihn nicht vorzeitig zu warnen.
Als das Transportschiff endlich erschien , gab das Tauch¬
boot den Warnungsschuß ab , worauf die Engländer mit
Kanonenschüssen antworteten . Das Tauchboot näherte sich
rasch und ' einem Torpedoschuß flog das Transport¬
schiff (1500 . Ü. ) in die Luft ; cs ,, - tte Munition ge¬
laden . — I - '. P -nis geht das Gerücht, der französische
Panzerkreuzer Pothuau (5500 T .) und der Torpedoboots-
Zerstörer Arbalete (310 T . ) seien durch Tauchboote be¬
schädigt oder versenkt worden . — Nach den „Basier Nach¬
richten" sind der französische Zerstörer Boutefen und der
Transportdampfer Senegal aus dem Weg von Swansea
(Wales ) nach Cherbourg auf Minen gestoßen und gesunken.

Lyon , 3l . März . Ter Po
'
-dampser Montreal (61 Ift

' Tonnen ) ist am 23 . März im Atlantischen Ozean ver¬
senkt worden.

London , 1 . April , o ich ,„Daily Telegravh" sind-
inr Stillen Ozean insa tt bisher 9 amerikanische Han-
delsdampfer als übers - gemeldet worden.

London , 31 . März Im Oberhaus erklärte Lord
Beresford , daß sich die englischen Schiffsverluste im Fö-
ruar auf 281 Schiffe mit über 505 000 Tonnen und im
März auf 225 Schiffe mit über 402 000 Tonnen belaufen.

Bern , 31 . März . Lyoner Blättern zufolge ist die
Lage auf den kanarischen Inseln infolge de -' deutschen!
11-Boottätigkeit äußerst ern -st geworden.

Der türkische Krieg
W ^,B . Konstantinoyel , 31 . März . Generalftabs-

bericht vom 26 . März : Tigrisfront: Zusammen¬
stöße von Anfklärungspatrouillen auf unserem äußersten,
linken Flügel . Starke feindliche Kavallerie , die ver¬
suchte, zwischen zwei unserer kämpfenden Wvn ' vcn ein-



Kdririgm . wurde, zum Rückzug gezwungen. — Sinai¬
front: Ter sei : langem erwartete und sorgfältig vom
Feinde vorbereitete Angriff begann am 26 . März . Ter
Kampf , der sich in der Umgegend von Gaza entwickelte,
endete am Nachmittag des 27 . März mit einem offen¬
kundigen Siege der Türken. Tie an diesem Kampfe
beteiligten englischen Streitkräfte betrugen etwa 4 Divi¬
sionen . Auch zahlreiche - schwere Artillerie , sowie meh¬
rere Panzerantomobile des Gegners nahmen an der
Schlacht teil . Im Laufe dieses zweitägigen Kainpfes
-erlitt der Feind schwere Verluste und ließ auf dem
Schlachtfelde zahlreiche Tote zurück. 200 Mann, dar¬
unter 1 Offizier, wurden gefangen genommen und
-1 Panzer automobil, sowie 2 andere Automobile
erbeutet . Ter Feind zog sich in südwestlicher Richtung
zurück , von unseren Truppen verfolgt. In diesem Kampfe
hat sich unser 125. Infanterie -Regiment besonders aus¬
gezeichnet. Trotz der äußersten Heftigkeit des Kampfes
sind unsere Verluste sehr gering.

Bei den Aufräumungsarbeiten des Schlachtfeldes
stellte sich heraus , daß die Engländer noch melch als
8000 Tote zurüekgelassen haben . Bis jetzt wurden 150
verwundete Engländer in einem einzigen unserer Ho¬
spitäler eingeliefert : weitere werden noch immer ein-
gebracht. Die Zahl der erbeuteten Maschinengewehre
hat sich auf 12 erhöht , die der Schnellaoegemehre auf
20 . Eines unserer Unterseeboote hat am 25 . März im
Golf von Alexandria einen englischen Truppentrmls-
portdampfer von 7000 Tonnen versenkt und Teile der
Besatzung gefangen genommen,

! Die Amwälzung in Nußmno»
s Petersburg , 31 . März . (Pet . Tel .-Ag . ) Minister-
Aräsident Nvdzi a nko hielt vor Soldaten und Seeleuten
Ansprachen , in denen er sie zum Krieg gegen Deutschland
wis zum äußersten aufforderte.
I Petersburg , 31 . März . (Pet . Tel .-Ag .) Eine Ver-
ssammlung von Vertretern der Ukrainer nahm in Kiew
feinen Antrag am über den Zusammenschluß aller Länder
- er . Ukrainer und ihre Vereinigung mit einem föderativen
und freien Rußland.

Die Agitation im Heere.
Stockholm, 31 . März . General Ewerths , anore

Atzach Petersburg ein Telegramm , worin er gegen das von
der provisorischen Regierung ausgeslreute lügenhafte Ge¬
rücht über landesverrätcrische Agitation der z-arentrenen
Offiziere protestiert . Eine Agitation für das Oeffnen der
Front , um den Deutschen den Einmarsch in Rußland zu
gestalten , habe niemals von dieser Seite stattgefunden und
sei gänzlich undenkbar . Das gesamte Offizierskorps ist
darin einig , daß die inneren Gegensätze nicht Rußland
gegen die Feinde wehrlos machen dürfe . Allerdings werde
eine derartige Agitation mit der größten Energie be¬
trieben , aber von den Sozialisten , nicht von den Offizieren.

Neues vom Tage.
^ „„Larrd im- sie Versorgung Belgiens.

Berlin , 31 . März , iAmtlich . ) Tie Ankünfte von
Lebensmitteln für die belgische Unterstützungskommission
in Rotterdam sind von Mitte Februar 1917 ab zum
Stillstand gekommen. In englischen Häfen liegen 15 für
die Kommission bestimmte Schiffe mit rund 70 bis 80000
Tonnen Lebensmitteln . Die englische Regierung hat durch
Vermittlung des neutralen Auslands die deutsche Regie¬
rung benachrichtigt, diese Schiffe würden nicht entlassen,
wenn nicht bis zum 2 . März 1917 von de? deutschen Re¬
gierring das Auslaufen und die Ueberfahrt nach Rotier-

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostlan d.

(Fortsetzung . ) (Nachdruck verboten.)
Himmel I Was hofft man alles , wenn man jung ist

und heißes Blut in den Adern hat , und wenn man liebt?
„Jawohl : ein Verhältnis !" wiederholte Felix. „Ich —

tch habe die beiden beobachtet . Sie treffen sich heim¬
lich , trotz des Unwetters, droben im Walde . Jawohl !"
Er sah höhnisch auf Olga. „Und dann nimmt er sie in
die Arme und küßt sie und gibt ihr tausend Schmeichel¬
namen . . .

"
Der alte Freiherr hatte sich jetzt auch erhoben.
„ Und was ist da eigentlich hier unrecht dabei ?" fragte

«r ruhig. „Walter ist unschuldig , daran glaube ruch ich
jsest. Ich habe ihm längst jeden Verdacht heimlich abge¬
beten. Und wenn Fee ihn liebt — nun . dann soll sie ihn
heiraten ! Sie verliert ja dann freilich die Mühle und
das Geld des alten Großmann . Aber Walter soll seine
Stelle behalten, das junge Paar bleibt hier, bei mir.
Später , wenn der Bahnbau fertig ist, ziehe ich mit ihnen.
So seid ihr jeder Sorge um mich enthoben. Und da
ihr ohnehin so reich seid , braucht ihr ja mein bißchen

>Privatgeld einmal nicht. Ich testiere es den Kindern —
ja — das tue ich — "

„Vater !"
' Felix von Richting war jäh aufgejprungen . Ein bös¬
artiger Zug trat in sein Gesicht. „Vater ! Das dulde ich
nicht ! Nie ! Das darf nicht sein ! Ich — ich kann es
nicht ertragen ."

Er sah auf und nach Olga. Und zum ersten Male
waren sie einig , das sah er sofort . Sie stand da , die
Leute einer ungeheuren Aufregung, zitternd, hilflos.

„Ach !" sagte er voll Spott , der aber sehr bitter
klang. „Auch du kannst den Gedanken nicht ertragen l
Nicht wahr , Olga ? "

Er blickte sie mit offenem Hohne an.
! „Sollen sie glücklich werden, die beiden ?" fragte er
shalblaut.
i Da sah sie ihn an mit einem Blick voll tiefster Qual,
l- „Nein !" schrie Le heraus . Es war, als sträube sie

ff,;m durch den Kanal gestattet und sichkp'gcstellt würde.
Daraufhin hat die deutsche Regierung die Ueberfahrt der
Schiffe sichcrgeßellt unter der Bedingung , daß vorher ge¬
naue Angaben über Anzahl und Namen der Schiffe, sowie-
über deren Ladung und Lagerhäfen gemacht würden , ein
Verlangen , das nicht nur in der derzeitigen Art der Sce-
kriegführung , sondern auch darin eine volle Begründung
findet, daß eine Garantie für sichere Ueberfahrt der Schiffe
nur dann übernommen werden kann, VMM den deutschen
Seestreitkräftcn die vorerwähnten genanNen Angaben vor¬
her zugänglich gemacht werden können. Dem Verlangen
ist bisher nur für 4 Schiffe der Hilfskommission ent¬
sprochen worden , zu welcher Zeit und auf welchem Wege
sie sicher nach den Niederlanden gelangen können. Im
übrigen hat die englische Negierung es abgelehnt, diese
Angaben zu machen. Die deutsche Regierung ist dahev
nicht in der Lage, die gewünschte Sicherheit zu gewähr¬
leisten und lehnt die Verantwortung für das weitere!
Schicksal jener Schiffe, über Ladung und die weiteren Fol¬
gen ab , es sei denn, daß. über die Frage nenaufzunehl-
mende Verhandlungen die Angelegenheit zu einem befrie¬
digenden Abschluß führen sollten.

Marburg , 31 . März . Der Bakteriologe Wirkt.
Geh. Rat Professor Tr . von Behring ist heut - früh
im Alter von 63 Jahren gestorben.

Kabinetts -Wechsel in Schweden.
Stockholm, 31 . März . Die Bemühungen ves

Königs , das Ministerium Hammarskjöld im Amt
zu erhalten / sind vergeblich gewesen , da die Linke sich
weigerte, das Kabinett zu uterstützen . Der tiefere Grund
wird darin erblickt , daß der Minister des Auswärtigen,
Wallenberg, .selbst den Sturz Hammarskjölds be¬
trieb , um für seine politischen und wirtschaftspolitischen
Pläne , die entschieden zur Entente Hinneigen, freie Bahn
zu bekommen . Wallenberg hat die einflußreicheren Ge¬
schäftskreise Schwedens hinter sich . Das neue Ministerium
Swarz (Swarz ist Führer der konservativen Partei ) ge¬
hört der Rechten an . Minister Swarz erklärte im Mini-
sterrgt , die Ausgabe des Staatsrats , die unparteiische Neu¬
tralität beizubehalten . ( Hammarskjölds Verdienst beruht
auf der strengen Neutralität , in der er die schwedische
Politik zu leiten bemüht war . )

Das neue Ministerium seht sich folgendermaßen zu¬
sammen . Präsidium Swarz , Aeußeres Admiral Lind-
man , Justiz Stegenberg , der im Ministerium Hammar¬
skjöld Staatsrat war , Krieg , Oberst Akermau ( Abgeord¬
neter ) , Marine Mitglied der Ersten Kammer Fregatten¬
kapitän Hans Ericjon , Inneres von Sydow , wie im
Ministerium Hammarskjöld, Finanzen der frühere Ober¬
rechnungsrat Carecson , Unterricht Landeshauptmann
Hammarström , Landwirtschaft Vizepräsident der Volks¬
ernährungskommission Dahlberg , Minister ohne Porte¬
feuille Expeditionschef Ericson und Regierungsrat Falt.

Ernähiungsmaßnahrnen in Der Schwerz.
Bern , ' 31 . Mürz. Bundesprüsident Schultheß teilte

im Bundesrat mit , daß eine allgemeine Steigerung
des Milchpreises von 27 auf 33 Rappen (244/2 auf
26h2 Pfg .) das Liter bevorstehe : für etwa ein Drittel
der Bevölkerung übernehme der Bund , die Kantone und
die Gemeinden 5 Rappen des Aufschlags. Dem wnchle-
riscksen Zwischenhandel bei der Fleischversorgung werde

entgegengetreten ; die -Schlachtviehaüssichr werde einge¬
schränkt und nötigenfalls ein Schlachtv

'
.ehmonop - l ein¬

geführt . , -
M l Die Unruhe in Italien.

Rom, 31 . März . Viele italienische Zeitm/wn äu¬
ßern sich, sehr besorgt über die Wendung , die die krie¬
gerischen Ereignisse in der. nächsten Zeit nach ihrer
Befürchtung nehmen könnten. Sie vermuten , daß die

sich gegen Vas Wort , aber ihre Leidenschaftlichkeit
siegte.

Der alle Freiherr blickte erstaunt mit seinen halb¬
blinden Augen von einem zum anderen.

„Und ich tue doch , was ich will "
, jagte er ab¬

schließend , schon im Hinausgehen.
Die Zurückbleibenden starrten ihm nach.
„Olga"

, Felix' Stimme klang fast heiser. „Olga, willst
du dich selber überzeugen, daß ich die Wahrheit sprach?
Dann mache doch die Probe ! Du kannst ja so famos
jede Schrift nachahmen ! Und Walters Schriftzüge sind
leicht nachgemacht . Schreib ein Briefchen in Walters Na¬
men, bestelle Fee für morgen in der Abenddämmerung
nach der Arbeitshütte zu einem Stelldichein ! Und dann
beobachte sie, ob lie geht oder nicht ! Glaube mir 's : sie
folgt dem vermeintlichen Rufe, und wenn es ihre Selig¬
keit gilt ; denn diese zwei Menschen lieben sich mehr —
mehr als du vielleicht begreifen kannst . Schreibe, Olga!
Schreibe !"

Es war die Stimme des Versuchers , welche da lockte.
Das blasse Mädchen fühlte es wohl. Und sie wußte es
auch, daß sie nicht folgen sollte. Noch einmal sträubte
sich all ihr besseres Empfinden gegen ihn. Aber dann
dachte sie:

„Warum soll ich es nicht tun? Ich habe dann end¬
lich die Gewißbeit! Und wenn Fee nach der Arbeitshütte
geht, so folge ich ihrl Vor allen Leuten will ich das
heimliche Verhältnis der beiden offenbaren. Dann ist das
einzige dahin , was sie besitzt : ihr guter Name. Dann
wird . auch Felix' Vater seine Hand abziehen von ihr.

"
G nz unklar brausten und stürmten wre Gedanken.

Aber w cs dunkel ihr druch Gehirn und Herz tobte , dem
lieh Felix von Richtinberedte W orte. Er haßte Walter,
ras wußte sie . Abcc jetz : sah sie es : er haßie auch
Fee. Weshalb ? Sie iann kaum darüber noch . Immer,
sei ' > ugen Jahren , war Fee ihr überall da im Wege,
wo sie allein herrschen wollte . Nun nahm sie ihr, nach
der Liebe der alten Ricistmgs . auch Waller!

Nein ! Sie nahm ihn ihr eigentlich nicht ! Walter
hatte ja selbst die Wahl gehabt ! Olgas Gerechtigkeitssinn
gestattete doch nicht eine so ungeheure Selbsttäuschung.
Aber der Versucher neben ihr lockte und lockte . Und

, deutsche Front im Westen deshalb zurückgezogen wecd. n
i den sei, um die dadurch frei werdenden Truppen gegen
i Italien zn verwenden . Italien habe jetzt schon harte
§ Arbeit mit Oesterreich, wie sollte es auch noch gegen

Deutschland bestehen ? Italien könne nicht nur keine
Truppen an Frankreich und Mazedonien abgeben, son¬
dern nrüsse , wie !die „ Tribuna " schreibt, von den Alliier¬
ten eine Reserve von 15 bis 20 Divisionen verlangen.

Versicherungsmonopol.
Haag , 31 . März . Die niederländische Regierung

beabsichtigt das Lebens- und Feuerversicherunc-sM 'wn zu
verstaatlichen.

Zur Lage in Amerika.
London , 1 . April . Der Kongreß in Washington

tritt morgen zusammen, nach §Daily Telegraph " wird
aber Wilson seine Botschaft erst am Mittwoch oder Don¬
nerstag einbringen . Das Kabinett habe sich geeinigt,
alle Mittel anzuwenden , um die militärische Autokra¬
tie in Deutschland zu zerschmettern. Admiral Piske sei
dagegen der Ansicht , daß Deutschland wohl imstande sei,
den Krieg siegreich zu beenden. Ein siegreiches Deutsch¬
land werde aber für die Vereinigten Staaten gefähr¬
lich werden . (Nach dem „Petit Parisien " sei beabsich¬
tigt , 1 ) die amerikanische Flotte mit denjenigen der
Alliierten Zusammenwirken zu lassen, 2) das militä¬
rische Zusammenarbeiten zu beraten und 3) finanziell-
llnterstützung ins Auge zu fassen .)

Internierung Der deutschen Besatzungen
in Amerika.

Philadelphia , 31 . März . 700 Mitglieder der Be¬
satzungen der deutschen Hilfskreuzer „ Kronprinz Wilhelm"
und „ Eitel Friedrich " sind unter Bewachung am Montag
nach ihrem neuen Jnternierungsort Savannan ( Atlantik)
abgercist.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 3o . März.

In zweiter und dritter Lesung wird nach Ablehnung einiger
Abünüerunqsanträge das Gesetz betr. Herabsetzung der mili¬
tärischen Mindeststrafen angenommen.

Bei der . Fortsetzung der zweiten Lesung des Reichskanzler-
etat bemerkt

Abg . Haase (Soz . Arb .) : Nach der Rede üxs Reichs¬
kanzlers soll an dem preußischen Wahlrecht wahrend des
Krieges nicht gerüttelt werden. Das Dreiklassemvahlrechl bleibt
aufrechterhatten in einem historischen Augenblick , m dein sich
überall die Flaminenzejchen der russischen Revolution zeigen.
Wjr- sind voll Bewunderung sür das russische Volk , das helden¬
mütig das Joch des Zarismus ubschiltteitc. Der Kanzler geht
achtlos an dem Zeichen der Zeit vorüber. Seine Worte waren
Peitschenhiebe in das Gesicht der breiten Massen . ( Präsident
Dr. Kamps rügt diesen Ausdruck . ) Der Kanzler vertröstet aus
künftige Zeiten . Wissen wjr ob der Kanzler nach dem Kriege
noch aus seinem

''
Platze sein wird ? Reichstag ' und Bundesrat

haben das Recht das Wahlrecht in den Cinzelstaarcn umzu¬
formen. Das Frauenwahlrccht ist eine unumgängliche For¬
derung . Das Herrenhaus muß beseitigt werden. Deutschland
Hütte Earränzas Vorgehen gegen Amerika nicht unterstützen sollen.
Das Vorgehen Hinsichtlich der Gewinnung Mexikos und Japans ist
nicht zu verstehen.

StaatssekretärZimmermann: Bon einer großen Ent¬
rüstung über Mexiko besteht in Amerika 'nichts mehr . Zunächst
wurde die Sache zu tzetzzwecken gegen uns ausgenutzt. Mexiko
kam sür mich als Nachbarstaac der Vereinigten Staten in

. Frage. Der Mexikaner ist ein guter Soldat . Zwischen Ame¬
rika und Japan bestehen alte Gegensätze. Wie kann man es
mjr als schamlos vorwerfen , daß ich mich nach Bundesgenossen
umgesehen habe.

Abg . David (Soz . ) : Mit seiner Methode fördert der
Aba . Haase die inneren Reformen nicht . Das russische Volk
will den Frieden . Deshalb müssen wir alles vermeiden , was
die Friedensgegnerschaft An Rußland stärkt. Ein Sonderfrieden
mjt Rußland wäre schwer zu erreiche» . Bielen ist das Wort
Monarchie nur em Deckmantel sür ihre kapitalistischen In¬
teressen. Ein so schlechtes Wahlrecht w ' e das preußische , gibt
es in der ganzen Weit ii ' cht mehr . Preußen in der Welt!

< eine böse, starre Macht in ihr selbst zog sie förmlich zum
Schreibtisch . . .

In oller Well ! Was lag daran ? Sie tat es . . .
Ja — sie mußte es tun . . .

Am Mittag des andern Tages hielt Fee ein Zettelchen
in der Acmd , welches ein Wildhüterknave im Schlosse
abgegeben haben sollte . Halb verwischt waren die Buch¬
staben , denn das in dem feuchten Kuvert verschlossene
Blatt schien in den strömenden Regen gekommen zu sein
Fee erkannte kaum Walters Schrtftzüge.

„ Ich bin krank . Komm zu mir. Ich erwarte dich
heute gegen sieben Uhr abends in der Arbeitshütte ."

Eine Minute lang dachte Fee, wie sonderbar es sei,
daß Walter ihr dies schreibe. Die Arbeitshütte tag so ein¬
sam und totoerlassen. Er hatte ja schon mehrmals direkt
gebeten, nie dorthin zu kommen , da er für ihren Ruf fürch¬
tete . wenn die einzelnen Arbeiter sie am Ende entdeckten.
Sle war überhaupt bloß zweimal mit ihm zujammenge-
troffen im Walde, und immer hatte sich Doktor Huber in
der Nähe verborgen gehalten . Freilich , das letztem« ! war
es ihnen vorgekommen, als schleiche etwas hinter ihnen
oder neben ihnen her im Gebüsch . . .

Fee starrte auf das weiße Blatt . Aber Walter schrieb
doch hier, er sei krank ! Er ries sie, wie er sie noch nie
gerufen ! Er brauchte siel

Am Nachmittage wurde das Unwetter stärker . Ein
Sturm setzte ein, - prasselnd fiel der Regen nieder. Fee lies
nach der Mühle zu Huber. Der war ihr in der letzten
Zeit wie ein Vater geworden. In ihrer seelischen Einsam¬
keit klammerte sie sich förmlich an ihn.

„Ich gehe !" sagte Fee bestimmt. „Und wenn Sie da¬
gegen sein sollten, Doktor Huber, dann geheich allein. Er
ist krank, und er braucht mich ! Da lasse ich mich nicht
halten, und wenn 's meine ewige Seligkeit gilt !"

Er sah scharf prüfend nieder auf das Blatt in
seiner Hand . Irgend etwas daran kam ihm sonderbar ver¬
dächtig vor. Aber er wußte nicht recht, was ; denn die
Schriftzüge waren kaum mehr erkenntlich , da sie nur mit
schlechter Tinte geschrieben und völlig verwischt waren.

Fürtsrtzungfolgt.



voran , das heißt von der verkehrten Se -te angesangen . Glaubt
man . daß der Gedanke der Wahlreform verschwinden kann?
Der

'
alte preußische Ge -st zeigt .sich auch in dem Belagerungs¬

zustand . Ohne den Reichsrag wäre Ken , 4. August 191̂ mög¬
lich gewesen diese erste gewonnene Schlacht . Das parlamenta¬
rische Regime muß kommen als Konsequenz der Schul - und
Wehrpflicht - Deutschland ist in aller Welt voran . Schaffen
wir nun auch ein gutes Volksrecht , dann stimmen wir in
den Ruf ein : Deutschland in der Welt voran!

Abg. Dove (F . P . ) : Wir stimmen dem Reichskanzler darin
zu was er über Rußland sagte . Die wirtschaftlichen Bezie¬
hungen müssen wieder angekniipft werden , um die Brücke
zu bilden von Volk zu Volk . Wir wollen einen ehrenvollen
Frieden , der unseren Nationalstaat » ichr mit Massen fremd¬
artiger Bestandteile belastet . Deshalb begrüßen wir es , daß
;n der Polcnpolitjk eine Wandlung eintreten soll . Die Bundes¬
staaten führen die vom Reich geschaffenen Gesetze aus , des¬
halb muß das Reich auf die innere Gestaltung der Einzel-
staaleu Einfluß haben . 2m Herrenhaus sitzen zwar auch sehr
verdiente Männer . Zm Grunde ist es aber die Vertretung des
altpreußischcn Junkertums . Nicht der Landrat , sondern der
Landsturm schützt das Land.

Abg . Schiffer ( Natl . ) : Der Reichskanzler hat seinen
Grundsatz jetzt alle Kräfte aus den Krieg zu konzentrieren,
M die polnische Frage boschrünkt . Wer aber den ersten
Schritt getan hat muß auch weitere folgen lassen . Man muß
den Patriotismus nicht nur dann anrufen , Miin man ihn braucht.
Eine Folge des Krieges ist es auch daß das Band zwischen Kaiser
und Volk fester geworden ist . Wir müssen anfränmen mit
Kastengeist und Standeshochinut . Wir wollen das Reich neu
gründen , aber dann nur auf der Grundlage der Gleichbe-
rech, rn m aller Diiraer . . .

Abg . von Giäie (Konj . ) : Sehr freundlich wird der Reichs¬
kanzler von der lmken Presse nicht behandelt . Manche Aeußerung
riecht nach Kanzlerstürzerei . Wir haben die Regierungshand-
lungcn stets mit der uns eigenen Sachlichkeit kritisiert . Mit
Entrüstung müssen wir die Behauptung zurückwcisen , daß wir
den Kanzler nur scheinbar wegen seiner äußeren Politik be¬
kämpfen . Auch beim Gegner soll man die Aufrichtigkeit nicht
ohne Grund bezweifeln . Der Kanzler hat seine Ansicht keines¬
wegs korrigiert , daß jede Verlängerung des Krieges eine Ver¬
schärfung der Fricdensbodingungen mit sich , bringt . Wir wollen
keinen Schattenkönig , und den würden wir haben , wenn der König
genötig . wäre , seine Minister aus der Parlamentsmehrhcit zu
nehmen . , 0
^ Abg . Mertin (Deutsche Fraktion ) : Mit der Aufhebung des
Entcignungsgcsetzes sind wjr einverstanden . Wir haben uns seiner

Veit nur schweren Herzens mit diesem Gesetz einverstanden erklärt.
(Die Reformbedürftigkest des preußischen Landtages wollen wir
nicht bezweifeln . Einen Verfassungsausschuß halten wir nicht für
den richtigen Weg . Wir lehnen die Anträge ab.

Abg . Lödebour (Soz . Arb .) : Wir verlangen voin Reichs¬
kanzler Taten und den Beweis , daß er imstande ist , das deutsche
Volk zu verstehen und zu führen . Wenn Kaiser Wilhelm dem
Zaren Ratschläge gegeben hat , so hätte er in erster Linie bei den
Reformen bei uns beginnen sollen . Die Republik ist auch
bei uns in kürzester Zeit aufdemMarsche. ( Prä¬
sident Dr . Kämpf ermahnt den Redner , sich zu mäßigen .) Der
Reichstag muß aus die auswärtige Politik einwirken können.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Ln einer persönlichen Bemerkung wendet sich der Abg . Dr.
David (Soz .) gegen den Abg . Ledebour und bemerkt , daß die
Rcvolutionäre in Rußland dje Kriegs -Kredite bewilligt hätten.
Die erfolgreiche Zurückweisung des russischen Einbruches hat
die russische Revolution gefördert.

Die von den Nationalljbcralen eingebrachtc Resolution auf
Lins . tzung eines 28gliedrigen Berfassungsausschusses wird dahin
ergänzt , daß der letzte Teil der sozialdemokratischen Resolution
hjr.zugesügt wird , wonach die einschlägigen Anträge und Resolu¬
tionen diesem Ausschuß zu überweisen sind.

Abg. Prinz S ch o n a i ch - C a r o l a t h (Natl . ) zieht seinen
Antrag auf namentliche Abstimmung zurück , bringt ihn aber
wieder ein , nachdem Abg . Hirsch - Essen ( Natl . ) erklärt hat , daß
er nach dem Gange der Deontte nicht für dieResolutiom seiner
Partei stimmen könne.

Die Resolution wird in namentlicher Abstimmung mit 227
gegen 38 Stimmen bei 5 Enthaltungen angenommen . Die Re¬
solution der Soz . Arb . wird abgelehnt . Soweit sie sich auf das
Wahlrecht bezieht , wird ste ebenso , wie die fortschrittliche Reso¬
lution dem Perfassungsausschuß überwiesen . .

Die drei zur Beratung stehenden Etats werden angenommen.
Nächste Sitzung : Dienstag , 24. April.

Der Kaiser an den Reichskanzler.
Berlin , 31 . März . Der Kaiser hat an den Reichs¬

kanzler folgendes Telegramm gerichtet:
Mein lieber Bethmann!

Ich danke Jhrmn für die Meldung von der An -,
nähme der neuen Steuern durch den Reichstag , der
sich damit im Einvernehmen mit den verbündeten Re¬
gierungen voH neuem zu dem Grundsatz , bekannt hat,
daß für daüernde Ausgaben laufende Einnahmen zu
schaffen find . So bleibt die solide Grundlage unserer
Finanzen auch während des Krieges erhalten und ins¬
besondere werden die Mehrausgaben für die Verzinsung
der Kriegsanleihe durch nette Einnahmequellen sicher¬
gestellt . Durch die Bewilligung der neuen Steuern hat

, der Reichstag wiederum aller Welt kundgetan, - daß das
deutsche Volk alle Lasten willig auf sich nimmt , die er¬
forderlich sind , um unseren Daseinskampf siegreich zu
beendigen . Eine glückliche und gesicherte Zukunft unferse
Vaterlandes wird alle diese Opfer lohnen ! Das ist
meine unerschütterliche Zuversicht . Gott mit uns!

Wilhelm I . k.
Gleichzeitig hat der Kaiser dem Staatssekretär des ,

Reichsschatzamtes , Graf v . Rödern, seinen herzlichen
Dank und seilten wärmsten Glückwunsch zu dem schönen
Erfolg ausgesprochen.

Graf Czerirrn über die Lage.
' Wien , 31 .- März . Der Minister des Aeußern , Gras Czernin,

äußerte sich dem Cheftedakteur des „Fremdenblattes gegenüberüber dje politische Lage folgendermaßen : Wenn der Regime-
Mchsel in Rußland dahin führt , daß die gequälten Völkerdes ! russischen Reiches ejnsehen , daß die Fortsetzung des Krieges ' !rin Verbrechen ist , daß ste ebenso wie die Entente jeden Tag.rinen ehrenvollen Frieden mit den Zentralmächten schlie¬ßen können , dann wird diese

'
entsetzliche Menschenschiägerei ihremEnde entgegengehen . Wir sind Nicht zu vernichten , aber

wir wollen auch nicht vernichten . Unsere Fronten sind stärkerdenn je. Unsere wirtschaftliche Lage ist gesichert. Wir wollen
und werden duvchhalten . Nicht den oberen Tausenden , sondern

!dem Mittelstand und vor allem den breiten Massen , den
Pm Schicksal Enterbten gebührt das größte Verdienst . Der ; i
,,Aag wird kommen , da die Völker der Monarchie den Lohn !
-« r ihr Heldentum erhalten werden . Eine Friedens Kon - I

) sercnz aller krlegjuyrendcn Staaten kann allem , das Ende
r bringen . Für jene , die den Krieg sortsetzen wollen , dedentet
I ,der Zusammentritt der Konferenz keine Aenderung . Während
: dieser Tagung kann ja der Kampf fortgesetzt werden . Nur auf
, einer Friedenskonferenz können dje Hunderte von Fragen , die
) der Krieg aufgeworfen hat , und die ein unzerreißbares Ganzes
i bilden , gelöst werden . Wir besitzen weites Terrain unserer
s Feinde , sie ausgedehnte Gefilde von uns . Auf dem Meere
l kämpft die Blockade unserer Feinde gegen den Unterseeboots-
i Krieg. Alle internationalen Verträge sind zerrissen aus dem
I Komplex des Ganzen , lösen zu wollen . Erweist die Friedens-
- Konferenz , daß ejnc Einigung unmöglich ist , so geht der gar
jl nicht unterbrochene Krieg eben mester . Wir führen einen uns

aufgezmungenen Verteidigungskrieg , dessen Zweck die gesicherte,
freie und ungestörte Entwickelung der Monarchie ist. Garantien
für unseren Bestand und unsere Existenz müssen wir erhalten.
Sobald die Gegner ihre Ideen , uns zu zerschmettern , fallen
lassen , sobald sie bereit sind , über einen ' für sie wie für
uns ehrenvollen Frieden zu verhandeln , steht den Verhand¬
lungen nichts im Wege.

Amtliches.
Förderung des Kartoffelanbaus.

Die Kleingartensnbauer werden von den Klg . Oberäm¬
tern darauf hingewiesen , daß im Wirtschaftsjahr 1917 18
die im Klein gartenbau gezogenen Kartoffeln von einer
Fläche in Größe bis zu MO am den Kleinanbaucrn voll-

! ständig belassen bleiben werden , auch wenn das Ernteer¬
gebnis höher sein sollte , als die dem Kleinanbauer '

nach' den Vorschriften über die Verbranchsregelnng zukommende
Kartoffelmenoe.

Landesnachrichten.
Mtesrlels. 2 . April 1917.

* Uebertragen wurde je eine ständige Lehrstelle in
Altensteig dem Unterlchrer Rudolf Lenze in Ebingen,
Gechingen, OA. Calw , dem Schulamtsverweser Fried¬
rich Schremps in Rotcnb .erg , OA . Cannstatt und dein Un-
terlehrcr Gustav Grötzinger in Grömbach . Obere n z-
tal, dem Schulamtsverweser Gottlob Laukenmann in
Jngelfingen , Oberwaldach, dem Stellvertreter Johannes
Hintz in Niedtingen , S ch ö n b r o n n , OA . Nagold , dem
Unterlehrer Alexander Weder in Kirchheim u . T ., Unter¬
jesingen. OA. Herrenbcrg , dem Hauptlehrer Mönch ' in
Nöten bach. OA . Calw.

" Großstadtkiuder aufs Land . Wir möchten unsere
Leser nochmals auf die Bestrebungen aufmerksam machen,
Großstadttinder vorübergehend ans dem Lande aufznnehmen.
Es giebt hier und in den Orten draußen viele Familien,
welche dies kleine Opfer mit Leichtigkeit bringen können , ja
selbst ihre Freude daran haben werden , ein oder mehrere
Kinder , auf die sie sonst verzichten müssen, bei sich zu haben,
oder aber , wo es nicht darauf ankommt , ein weiteres Kind
mit am Tische zu haben . Lebensmittelkarten werden ja

i ersetzt, so daß keine größere Entwehrung damit zusammen-
hängr .^ A ^-

— Einlösung von Zinsschcinen . In Orten,
an denen sich kein Kameralamt vder keine Reichsbank --
anstatt befindet , lösen die Postamtskassen die Zinsscheine
der Reichskriegsanleihen in größeren Wengen und in
jeder Höhe künftig auch über den 10 . des ersten Vierffl-
teljahrmonats hinaus bar ein.

— Kleingeldmangel . Vielfach werden im Ver¬
kehr Briefmarken an Stelle von Kleingeldmünzen ge¬
braucht . Innerhalb gewisser Grenzen ist dies auch un¬
bedenklich , es darf aber nicht übersehen werden , daß
die Marken durch den Tauschverkehr rasch schmutzig werden
oder zerreißen , und so eine verdorbene Marke wirkt auf
einem Briefe z . B . geradezu ekelhaft . Die Post selbst
nimmt bekanntlich ihre eigenen Briefmarken nicht in
Zahlung , das beste Mittel , den Kleingeldmangel aüzu-
stellen , ist jedenfalls , die Münzen nicht in den Kasten zu
sperren , sondern sie alsbald wieder in den Verkehr zu
bringen , wie man sie einnimmt.

— ersten in Postpaketen . Häufig lösen
sich Anschriften (Adressen ) auf Postpaketen , die schlecht
angebracht worden sind , ab und gehen verloren . Die
Post kann dann meist die Pakete nicht weiter bfftcklen,
da ihr dafür die Anhaltspunkte fehlen . Daher emp¬
fiehlt es sich , eine genaue Anschrift auch in ras Palet
zu legen . Geht dann die äußere Anschrift auch verloren,
so hat die Post beim Oesfnen des Pakets doch noch
eine Weisung und die Sendung kann richtig , an den
Bestimmungsort befördert werden.

— Englische Handelsspionage . In verschiede¬
nen Zeitungen wird ein Aufruf betreffs „ Gründung eines
Textilklubs der in England internierten Deutschen auf
der Insel Wan " verbreitet , in dem um Uebersendnng von
Lehrbüchern , Garn - und Warenproben und Maschinenskiz --
zen für Web - und Wirkwaren für eine angeblich in einem
Kriegsgefangenenlager in England gegründete Textilfach¬
schule ersucht wird . Die Vermutung liegt nahe , daß es
sich hier um einen Versuch der Engländer handelt,
sich in den Besitz von Kenntnissen über unsere Textil¬
industrie zu setzen , svdaß ausdrüc - lich davor gewarnt
wird , derartigen Wünschen in diesem , sowie in ähn¬
lichen Fällen zu entsprechen.

— Warnung vor schlechten Backpulvern . Seit'
einiger Zeit kommen Backpulver in den Handel , denen
statt des früher zugesetzten Kartoffelmehls kohlensaurer
Kalk , wie z. B . gemahlene Kreide , in großer Meng«
beigemischt ist . Solche Backpulver sind ebenso verwerflich
wie solche, denen doppelkohlensaures Natrium in -großer
Menge oder . Alaun . zugeseW sind . Das gleiche tzilt von
Vanillepulvern , Gewürzen , Konservierungspulvern und,
ähnlichen Waren , die durch Kreide , Gips oder anders
Mineralstoffe „ gestreckt" sind . 5

* Walddorf , 1 . April . (Vaterländische Veranstaltung .)
Heute fand hier im Gemeindesaal eine besonders auch von
den Nachbarorten besuchte B a te rlän d is ch e Veran¬
staltung statt , bei welcher Landtagsabg . Fischer aus

? Heilbronn über das Thema . Die Heimat und der
c Krieg" sprach . Aus Nagold war Oberamtmanu Com-
? merell , Landtagsabg . Schaibte und sonstige Herren an¬

wesend . Eröffnet wurde die Veranstaltung durch eine
Ansprache von Herrn Pfarrer Haller. Alsdann ergriff
Landtagsabg . Fischer zu seinem fesselnden, eingehenden
und überaus anschaulichen und überzeugenden Vortrag das
Wort . Der Redner zeichnete ein Bild von dem alles be¬
wegenden und erschütternden Krieg , von seiner Tragweite,
seinen Wirkungen auf das Gebiet der Kriegsschauplätze , die
er nach eigener Inaugenscheinnahme schilderte , und seinen
Wirkungen und Aufgaben im Deutschen Vaterlande , bei
dem es jetzt um alles , was uns lieb und icuer ist, geht.
Es werde jetzt, wo die Sorgen und Nöten , die Entbehr¬
ungen und Opfer des Krieges fühlbar werden , vielfach
nur auf den Höhepunkt unseres Lebens und unserer Lebens¬
führung , auf den Höhepunkt von 1914 gesehen und nach
ihm das Maß genommen . Man solle sich auch zurück-
erinnern an frühere Zeiten , an ihre bescheidenen Ansprüche,
an ihre großen Opfer , an die Jahre wo unser Land von
fremden Kriegshorden heimgesucht wurde , an die Zeiten,
wo die wehrfähigen Männer unseres Volkes nicht fürs
eigene Land , sondern im Dienste unserer Unterdrücker
standen und für diese ihr Leben opfern mußten.
Es gelte jetzt hart zu sein ; hart gegen unsere Feinde und
hart gegen sich selbst . Der Krieg müsse von Jedermann als
eine eigene, persönliche Sache aufgefaßt werden und jeder
müsse sich fragen , was er dazu beitragen könne um den
Krieg zu verkürzen und um den Sieg über unsere Feinde,
welche Vernichtungsabsichten mit uns haben , davonzutragen.
Es sei falsch wenn der Einzelne glaube , er könne mit
seinem Eigentum , seinem Geld , seinen Früchten und Nah¬
rungsmitteln auch jetzt machen was er wolle . Jeder Ein¬
zelne sei mit diesem dem Vaterland verantwortlich . Gleich
wie dieses ihn mit Hab und Gm gegenüber dem Feinde
schütze, ebenso habe das Vaterland auch das Recht , ja im
Notfälle di : Pflicht , über das Geld und Gut des Einzel¬
nen zu verfügen . Dian sehe es als selbstverständlich an,
daß der Soldat sein höchstes , sein Leben , fürs Vaterland
eiiffctze und man deute auf den Einzelnen , der etwa nicht
eingczogenllei und glaube ein Recht dazu zu haben ; , setbst
aber wolle^ man seine Pflicht dem Vaterland gegenüber nicht
erfüllen u . sein Geld und seine Lebensmittel für sich behal¬
ten . Man solle sich doch dies klar machen ! Jeder Einzelne
müsse sich verantwortlich fühlen für das , was er verbrauche
oder zurückhalte und bedenken, daß das was er zuviel ver¬
brauche oder zurückhalte einem anderen fehle . Dies treffe
auch auf den Schleichhandel zu . Er bitte nun , nachdem
in jedem Ort eine Sammelstelle eingerichtet sei . durch welche
die Nahrungsmittel gesammelt und alsdann richtig verteilt
werden , jedem die Türe zu weisen, der von der Stadt kom¬
me , um zu Hamstern . Das seien die Bedürftigen keines¬
wegs , die Geld und Zeit haben , um hinauszugehen und für
sich zu sammeln . Was sie sich so aneignen , müßten andere
entbehren ! Die Lebensmittelsrage sei in ein ernstes Sta¬
dium getreten , wo es aufs Kleinste ankomme . Die Lebens¬
mittel reichen aus , aber nur dann , wenn nichts zurückbe¬
halten und vom Einzelnen nicht zu viel verbraucht werde.
Mit einem Appell , daß Jedermann seine Pflicht dem Vater¬
land gegenüber gewissenhaft erfüllen soll , schloß der Redner
seinen Vortrag , der einen tiefen Eindruck auf die aufmerk¬
samen Zuhörer und Zuhörerinnen machte, und insbesondere
auch zeigte , wie klein und unbedeutend unsere Opfer sind -
gegenüber denjenigen , wie sie von den Bewohnem des über¬
fallenen Ostpreußen und der besetzten Gebiete gebracht wer¬
den mußten und noch müssen . Möge der Appell an die Ge¬
wissenhaftigkeit und das Berantwortlichkeitsgefühl jedes Ein¬
zelnen nicht verhallen , sondern seine guten Früchte hinsicht¬
lich der Kriegsanleihe und der Lebensmittelversorgung
tragen . Die Schlußworte in diesem Sinne sprach Schult¬
heiß Rentschler von hier der dem Redner zugleich
den wohlverdienten Dank zum Ausdruck brachte.

* Walddorf , 1 . April . Unter großer Beteiligung,
auch von auswärts , wurde heute hier Anwalt Martin D
Wurster von Mouhardt zu Grabe getragen . Mit ihm
ist ' ein bewährter und gewissenhafter Mann dahingegangen,
der > 5 Jahre sein Anwaltamt in Treue geführt hat . Er
folgte im Tode bald seinem Freunde und Amtsgenossen,
dem kürzlich verstorbenen Schultheißen a . D . Walz hier,
mit dem er eine so lange Strecke des Lebens - und Amtsweges
zurückgelegt hat.

* Zwerenberg , 30 . März . Am letzten Freitag , 23.
März , kamen unter dem Vorsitz von Hrn . Reg . - Rat Binder
leitende Mitglieder des Hausfrauenvereins Calw im Gast¬
haus zum . Ochsen " zusammen , um mit den Kriegsaus-
schüssen der Bezirksorte des Hinteren Waldes persönliche
Höhlung zu nehmen und zugleich dabei dringende Organi-
saüonsfragen mit den Ortssammelstellen Zu lösen . Der
Verlauf der Versammlung zeigte, wie nötig und nützlich
solch persönliche Fühlungnahme ist.

* Pfalzgrafenmeiler , 30 . März . Zur sechsten Kr irg s-
aiileihe hat die hiesige Gemeinde 27 000 Mt . gezeichner.
Es sind nun im ganzen vo . hiesiger Gemeinde 140 000
Mt . gezeichnet. — Die Gemeinde hat wiederum beschlossen,
den hiesigen Soldaten als Ostergruß eine Gabe von
10 Mt . zukommen zu lassen.

* 4arastetten , 31 . März . Wie wir hören , wird.
Stadtpfarrer Ott im Lause der kommenden Woche
als Feldgeistlicher an die Front abreisen.

js Calw , 1 . April . (Jäher Tod .) Auf der Würzbacher
Straße ist der Bauer Schleeh von Agenbach von einem
Schtagansall betroffen worden . Die Leiche wurde an der
Unfallstclle gefunden.



Letzts Nachrichten.ex .- SrttttgarL , 30 . März . (Würrr . - Rejor --
mations denkmal . ) Die Arbeiten am württ. Refvr-
mationsdenkmal , schon vor dem Krieg weit gefördert,
gehen ihrer Vollendung entgegen. Ter langjährige Vor¬
sitzende des DenkmalsauZchusses , Präsident D . Freiherr
W . von Gemmingen » der altershalber sich veranlagt ge¬
sehen hat, zurttckzntreten, wurde vom Ausschuß in Wür¬
digung seiner Verdienste zum Ehrenvorsitzenden ernannt;
an seine Stelle wurde Prälat D. von Merz zum geschäfts-
jührenden Vorsitzenden berufen . .' ' r . Stuttgart , 1 . April. (Bran d . ) In vergangener
Nacht, um ViiO Uhr, brach im Dachstock des Gefänguisge-
bäudes der Stadtdirektion (Ecke der Schmalen - und Dre¬
herstraße hinter dem Warenhaus Tietz) Feuer aus . Die
Gefangenen , etwa 20, wurden rechtzeitig in Sicherheit
gebracht, dagegen sind viele ausbewahrte Akten verbrannt.
Der Dachstuhl ist ganz zerstört, das Gebäude selbst ist
dank dem tatkräftigen Einschreiten der ' Feuerwehr , die
u . a . mit 4 Tampffeuerspritzen ausgerückt war , gerettet
worden.

r . Stuttgart , 31 . März . (Todesfall) In Char¬
lottenburg ist am Donnerstag der K . württ . Kammerherr
Detlev v . Plato gestorben, der langjährige Freund des
Königs Wilhelm . 1886 wurde er zum Hofmarschall des
damaligen Prinzen ernannt und erhielt nach dessen Re¬
gierungsantritt 1891 die Leitung des K . Hofjagdamts und
die Verwaltung der K . Privatkasse . 1905 trat er in den
Ruhestand und zog sich nach Berlin zurück.

r . Stuttgart , 31 . März . ( Einschränkung der
Straßenbeleuchtung . ) Wegen der ungenügenden
Kohlenzufuhr wird vom 1 . April ab die Straßenbeleuch¬
tung von nachts 1 Uhr bis morgens 5 Uhr gänzlich
eingestellt.

Zeichnet dieKriegsanleihe!
Die Kriegsanleihe ist die Waffe der

Dahetmgebliebenen.

Vermischtes.
Me ersten Kiebitzeier sind in Berlin clngetrossen . 3m Einzel-

vcrkauf stellt sich der Preis für ein KielMei auf 4 Mark.
Im Frieden kosteten die Eier 30—35 Pfg . das eRuck. -r

Allerlei Unsauberes. Der polnische Graf Micl . ynski i»
Posen , der sich mit verschiedenen Getreidcspekulantcn zu unsau¬
beren Geschäften eingelassen hatte , wurde wegen Vergehen
gegen das Höchstprcisgesetz und das Gesetz betr. den Verkehr
mit Gerste zu 6 Monaten Gefängnis und 426 420 Mark Geld¬
strafe verurteilt.

Anbauzwang- Die Kricgswirtschaftsstellc in Minden (Wests.)
hat einem Großgrundbesitzer lOO Morgen Ackerland enteignet,
weO er sic wegen Leutemangels unbebaut ließ . Der Kreis
wird jetzt die Äcckcr in Bewirtschaftung nehmen.

Es wird immer schöner ! Ein russischer Kriegsgefangener ln
Payszcln (Kreis Pillkallcn in Ostpreußen ) schlug die Tochter
des Besitzers Farnsteiner mit der Art nieder, ebenso die zu
Hilft eilende Mutter , den Rentenempfänger Röster und eine
weitere Person . Röster und das Mädc!>en dürsten kaum mii
dem Leben dan ^ l. nmnien.

Mutmaßliches Wetter.
Tie Störung ist noch nicht völlig überwunden . Für

Dienstag und Mittwoch ist weiterhin wechselnd bewölktes
und wieder aufheiterndes Wetter mit böigen Niedere
schlügen und immer noch verhältnismäßig rauher Tem¬
peratur zu erwarten.

Der AbendberichL.
WTB . Berlin , 1 . April , abends . ( Amtlich .) Außer

Zusammenstößen bei Savy , nördlich der Somme und süd¬
östlich von Coney- !e Chateau im Westen und im Osten
keine besonderen Ereignisse.

WTB . Bern , 2 . April . Laut . Corners dclla Sera"
werden ans den wichtigstenitalienischen Eisenbahnlinien
abermals mehrereZöge täglich ausgeschaltet.

WTB . Bern , 2 . April. „ Pejit Parisien " meldet : Cba-
lons ist seit vorgestern ohne Gas . Die Gasgesellschaft
benachrichtigte die Bebölkerung, trotz aller Anstrengungen
der Stadtverwaltung und der Militärbehörden seien keine
netten Kohlenoorräte eingetroffen.

WTB . Berlin , 2 . Avril. Dem Berliner Lotalanzciger
zufolge wird der Wiener Rundschau aus Kopenhagen be¬
richtet , in Dänemark verdichteten sich die Nachrichten russi.
scher Herkunft, daß die Abberufung Buchanans üevor-
stehe. Asquilh werde zum britffchen Botschafter m Peters¬
burg ernannt werden.

^
WTB . Berlin , 2 . April . Laut Berliner LokalanzeM

besagt eine Meldung des Wiener Fremdeublaltes , daß die
Lage in Odessa sehr ernst sei . Tausende von Hafenar¬
beitern hätten die Arbeit nicdergelegt. In ganz Sndruff
land seien schwere Störungen des Eisenbahnverkehrs ein-
getreten. ^ Im Hafengebiet von Odessa seien zwei große
Getreidespeicher der Armee von der Menge ausgeplünder:
worden.

Für die Schriflleilung verantwortlich: Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der M. Rieker 'schen Buchdruckerei Altensteix.

Berneck.
Die Frhrl . von Gültliugeu 'sche Gutsherrschaft verkauft

aus Tann Abt . Heuweg folgendes

tOmitck Melßmmdch
(Fi und Ta)
und zwar

Lang- und Sägholz — 88 Stück mit 120,4Z Fm

Klaffe
Langholz
Sägholz

I

37,02
2,06

II III IV
50,08
3,50

22,49
0,95

2,41
V i^ VI Stück

0,64 1,30 79
7

Festm.
113,94

6,51

K . Forßamt E«MLrr!r.

verkauf

Das Holz wird an Ort und Stelle durch den K . Forstrvart Combe
in Berneck vorgezeigt . Die Verkaufsbedingungen sind die alten staatlichen.
Gebote wollen , in ganzen und Prozenten der 1917er Taxpreise aus¬
gedrückt, wohlverschlossen und mit der Aufschrift versehen : Gebot auf
Stammholz bis

Mittwoch , 1l . April d . F . , nachm. 4 Uhr
an Herrn Forstmeister Rommel i« Altensteig eingereicht werden.

Die

8
»mit . Sparkaffe

und ihre Agenturen nehmen

Zeichnungen auf die 6 . Kriegsanleihe
an und geben zur Förderung der kleinen Zeichnungen

Anteilscheine über 10 , 20 und 50 Mark
aus . Es wird dabei von der Württ . Sparkasse zugesichert, daß sie diese
Anteilscheine seinerzeit zum Börsenkurs, mindestens aber zum vollen Be¬
trag , über den sie lauten, mit 50/0 Zinsen einlöst.

Spielberg.
1 Paar schöne

Zug - Stiere

im schriftlichen Aufstreich.
Laubholz : Buchen : Rin . 13

Schtr . , 102 Anbruch ; Eichen : Rm:
5 Anbruch ; Birken : Rm : 4 An¬
bruch . Nadelholz r^ Rm . 27 Prgl .,
356 Anbruch. Die Bietenden wollen
ihre in Geld pro Rm . des betreffen¬
den Loses ausgedrückten Gebote ver¬
schlossen , unterschrieben und mit der
Aufschrift »Angebot auf Beigholz"
versehen spätestens bis Dienstag den
10 April vormittags 11 Uhr beim
Forstamt einreichen , in dessen Ge¬
schäftszimmer die Eröffnung der Ge¬
bote zu dieser Zeit staltfindet. Los-
verzeichniffe unentgeltlich von K.
Forstdirektion , Geschäftsstelle für
Holzverkauf, Stuttgart.

Wohnung
— zu vermieten . —

Zine 2 zimmrige Wohnung
hat zu vermieten

Daniel Stikel
obere Stadt.

Brnderhaus bei Berneck , 1 . April 1917.

Todes - Anzeigs.
Verwandten, Freunden und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
unser lieber Gatte , Vater , Groß - und
Schwiegervater

Johannes Rentschler
d Betern » von 60 und 7V

heute früh 7 Uhr im Alter von 78 Jahren nach kurzer
Krankheit sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tieier Trauer
die Gattin:

Anna Maria Rentschler
geb. Wnrster.

Beerdigung Diensrag mittag 1 Uhr in Berneck.

r Alteusteig.

Meistern
Eine junge

hat zu verkaufen

Michael Schaible.

WM

r
G

Sr

r

» » GDI

Alteusteig.

^ Garautol^
bestes EicrLonservierungsmittel

in Pakets für 100/120 Eier 25 Pfg.
. . . 275/300 . 40 Pfg.

Wasserglas
IL . filtrietes Natron

frisch eingetroffen bei:

Chr. Burghard jr.

Fahr

unter 2 die Wahl hat zu verkaufen

Friedrich Schmid
z . Waldhorn.

GlA M PttjelM
sowie eine Partie weißes

Gebrauchs-Geschirr
in Steingut — Partieware mit kleinen Fehlern —-

(namentlich Teller, Schüsseln , Kannen, Platten , Taffen)
hat sehr preiswert abzugeben

C. W. Lutz Nachfolger
Fritz Wühler jr.

Pfalzgrafenuiriler.
Schöne, starke

d . M.verkauft morgen Die» .

Ehr. vJk ' -tte!«
zur Linde.

Preis dem Todesüberwiuder!

Vin Ostergruß
»» » « » « , » » » » »»» »» »»» » »»»»

Dstevßavien ! g
— ill Mbllollsr LllLAiM —

W . Rieker '
sche -Hnchhdlg . l

SA*» »» » *»» »» »»» » » Ach »» »» »

— Preis 10 Pfennig

Zu haben in der

G
G»
G
S
G

w . Rieker'schen Buchh.
— Altensteig . —
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